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Am 31. Oktober 2013 findet am Hauptsitz der Visana-Gruppe in Bern der

nächste Feierabend-Austausch zum Thema Betriebliches Gesundheits -

management statt. Im Zentrum steht die Präsentation «Rettung aus dem

Ausland» von Rega-Chefarzt Roland Albrecht.

Der Feierabend-Austausch ist ein regelmässig stattfindender,

kos tenloser Anlass für Visana-business-Kunden. Er bietet den

Teilnehmenden die Gelegenheit zu einem branchenübergreifen-

den Gedankenaustausch zu aktuellen Themen im Bereich Be -

trieb liches Gesundheitsmanagement. 

Rückführung im Rega-Jet
Ein Unfall oder eine schwere Erkrankung kommen nie gelegen.

Aber in der Schweiz sind die Wege meistens kurz und eine gute

Versorgung ist rasch gewährleistet. Im Ausland ist dies nicht

immer der Fall. Aus medizinischen Gründen kann ein schneller

Rücktransport in die Schweiz notwendig sein. Ist ein Linienflug

nicht möglich, kommt meistens der Rega-Jet zum Einsatz.

«RETTUNG
Jedem Transport geht eine medizinische Abklärung voraus. Die -

se wird durch einen erfahrenen Beratungsarzt der Rega vorge-

nommen. Roland Albrecht ist Chefarzt bei der Rega und trägt

die fachliche Verantwortung für alle Einsätze. Seine spannende

Präsentation erlaubt einen Blick über die Schultern des obers -

ten Rega-Mediziners.

Jetzt online anmelden
Wir freuen uns, Sie am Donnerstag, 31. Oktober 2013, in Bern

an unserem Feierabend-Austausch von 16.00 bis 17.30 Uhr mit

anschliessendem Apéro zu begrüssen. Die Veranstaltung ist kos -

tenlos, das Referat wird auf Deutsch gehalten. Das An mel de -

formular finden Sie auf www.visana-business.ch > Feier -

abend-Austausch. Anmeldeschluss ist der 24. Oktober 2013.

Weitere Informationen erhalten Sie unter Telefon 031 357 94 74

oder per E-Mail: bgm@visana.ch.

Rita Buchli

Leiterin Betriebliches Gesundheitsmanagement

Feierabend-Austausch von Visana business

AUS DEM AUSLAND»
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L I EBE  LESERIN,  L I EBER LESER
Chapeau, falls Ihnen aufgefallen ist, dass die Frontseite der «Visana
business news» in einem leicht veränderten Layout daherkommt. Grund
dafür ist der neue Unternehmensauftritt der Visana-Gruppe (Visana,
sana24, vivacare sowie der Firmenkundenbereich Visana business). 

Mit dem neuen, einheitlichen Auftritt bündelt die Visana-Gruppe die
Stärken ihrer drei Marken im Privatkundenbereich und nutzt damit zu -
sätzliche Synergien – auch mit dem Firmenkundenbereich. Für Sie als
Kunde von Visana business ändert sich dadurch nichts. Wir bleiben
auch künftig ein starker und verlässlicher Versicherungspartner für Sie. 

Im Bereich Betriebliches Gesundheitsmanagement bauen wir unser
Angebot laufend aus, denn die Nachfrage steigt. Das Thema «Umgang
mit psychisch erkrankten Mitarbeitenden» greifen wir in unserem Se -
minar «Herz-Haft» auf und geben Führungspersonen das entsprechende
Rüstzeug mit. Mehr dazu auf Seite 7.

Im Unfallbereich möchten wir speziell zur Prävention weiterhin einen
nachhaltigen Beitrag leisten. Dies mit unseren bewährten «Stop Risk»-
Wintersporttagen im Januar sowie mit der Weiterführung der erfolg -
reichen Fahrsicherheitskurse für E-Bikes. Mehr darüber lesen Sie auf
den Seiten 6 und 10.

Gerne begrüssen wir Sie im Rahmen einer unserer Anlässe im Bereich
Unfallprävention oder bereits am 31. Oktober 2013 an unserem Feier -
abend-Austausch in Bern. Der Chefarzt der Rega gibt dort einen span-
nenden Einblick, wie die Rettung aus dem Ausland vonstattengeht.

Roland Lüthi
Mitglied der Direktion, Leiter Ressort Firmenkunden
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Seit 40 Jahren macht das im Zürcher Oberland ansässige Familien unter  -

nehmen RohrMax verstopfte Rohre wieder frei. Ein topmodernes Disposi -

tionssystem sowie die starke Verbundenheit der Mitarbeitenden mit der

Firma sind zwei zentrale Eckpfeiler des erfolgreichen Geschäftsmodells

mit dem Dreck anderer.

RohrMax – Rohrreinigungsspezialist auf Wachstumskurs

nologie wird die mobile Flotte von den Disponenten rasch von

einem Auftrag oder Notfall zum nächstgelegenen gelotst, wobei

die Definition eines «Notfalls» subjektiv sei, erklärt Eve Schmidt.

Ein verstopfter Ablauf sei für Kunden meistens ein Notfall. «Dem

tragen wir Rechnung und versuchen innerhalb einer Stunde vor

Ort zu sein.»

Im Frühling und Herbst haben die Rohrreinigungsspezialisten

Hochsaison, ebenso nach heftigen Sommergewittern. Gerade bei

starkem Regen machen sich viele Verstopfungen erst be merk -

bar und stellen RohrMax zuweilen vor grosse Kapazitäts heraus -

NACHFRAGE
Rund 80 000 Mal rücken die markanten, orangefarbenen Fahr -

zeuge mit dem Firmen-Maskottchen RohrMax dieses Jahr aus,

um verstopfte Wasserleitungen zu reinigen und Abläufe wieder

durchlässig zu machen. «Vor allem nach intensiven Gewittern lau -

fen die Telefonleitungen jeweils heiss», sagt CEO Eve Schmidt.

Dies nicht, weil die Rohre dadurch eher verstopften, sondern

weil die «Rohrinfarkte» dann erst augenscheinlich würden.

35 000 Notfälle
Rund 200 Mitarbeitende beschäftigt RohrMax schweizweit, der

Grossteil von ihnen arbeitet im Aussendienst. Dank GPS-Tech -

D I E

W I R D  W E I T E R  Z U N E H M E N
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das, wofür sie gemacht sind, nämlich für Wasser und Fä ka -

lien.» Kaf fee satz sei übrigens kein Abflussreiniger, obwohl die -

ser «Geheimtipp» vielerorts kursiere.

Vorsicht Schachtdeckel!
Die Arbeit als «Entwässerungstechnologe» − so der Name des

2014 beginnenden neuen Lehrgangs – weist seine kleinen Tücken

auf: Hand- und Fussverletzungen vom Hantieren mit Schacht -

deckeln seien klassische Verletzungen. «Zudem spüren wir gras -

sierende Magen-Darm-Grippe-Wellen besonders stark», erklärt

Eve Schmidt.

In einem Familienunternehmen sei die Absenzquote tiefer als bei

andern Betrieben, ist der Kaufmännische Geschäftsführer Michael

Schneider überzeugt. Trotzdem sei das Thema Absen zen natür-

lich von grosser Bedeutung bei RohrMax. «Uns liegt viel an der

Gesundheit unserer Mitarbeitenden.» Als Dienstleis tungsunter neh -

men sei man besonders stark von der Einsatz fähig keit der Aus sen -

dienstmitarbeiter abhängig, weshalb man zusammen mit den Ver -

sicherungspartnern bestrebt sei, die Mit arbeitenden möglichst

rasch und gesund wieder zurück an den Arbeitsplatz zu holen. 

Zusatzleistungen gefragt
Seit zwei Jahren arbeitet RohrMax mit Visana als Kran ken tag -

geldversicherer zusammen. «Wir suchten damals einen Partner,

der uns ein auf unsere Bedürfnisse zugeschnittenes Produkt bie -

ten konnte», sagt Michael Schneider. Die unterstützenden Dienst -

leistungen von Visana in den Bereichen Absenzen und Case Ma -

nagement seien ein wichtiges Argument zugunsten von Visana

bei der Evaluierung des neuen Versicherungspartners gewesen.

Massnahmen wie Rückkehrgespräche durch direkte Vorge -

setz te nach Absenzen gehören bei RohrMax zum Standard.

Bei schwer wiegenden und komplexeren Fällen sei jedoch für

ein KMU mit begrenzten personellen und fachlichen Res sour -

cen die professionelle Unterstützung des Versicherers ge -

fragt. Hier habe sich Visana mit ihrem zusätzlichen Dienst -

leis tungsangebot hervorgetan.

Kontinuierliches Wachstum
Die Zukunftsaussichten für das 40-jährige Unternehmen schätzt

Eve Schmidt positiv ein: «Unsere Dienstleistungen werden noch

mehr als heute gefragt sein. Dies deshalb, weil immer weniger

Leute selber Hand anlegen und die Rohre reinigen.» Michael

Schneider stimmt zu und ergänzt zu den Wachstumsplänen von

RohrMax: «Wir konzentrieren uns – trotz unseres Ablegers in

Süddeutschland − auf den hiesigen Markt. Dieser wächst mit der

Schweizer Bevölkerung.» Und da sei ja davon die Rede, dass

die 10-Millionen-Schweiz bald Realität wird. Also noch mehr ver -

stopfte Leitungen, um die sich RohrMax zu kümmern hat.

Stephan Fischer

Unternehmenskommunikation

forderungen. In solchen Situationen komme das Zu sammen -

gehö rigkeitsgefühl eines Familienunternehmens besonders zum

Tragen. Die Identifikation mit dem Unternehmen sei klar grösser

als anderorts.

Geben und Nehmen
Als Betriebsökonomin mit langjähriger Erfahrung in der Privat -

wirtschaft macht Eve Schmidt deutliche Unterschiede zwischen

einem Familienunternehmen und einem Grossunternehmen aus.

«Unsere Mitarbeitenden haben eine andere Erwartungshaltung

an uns als Arbeitgeber, aber auch umgekehrt», sagt sie. Die

 Ar beit in einem Betrieb wie RohrMax sei weniger anonym, der

Zu sammenhalt untereinander stärker als bei einer grossen Bank

oder einer Versicherung.

Dieser soziale Zusammenhalt zeige sich unter anderem da durch,

dass Mitarbeitende, die private Schwierigkeiten hätten, irgend-

wann an ihre Türe klopften. «Ich löse zwar nicht direkt deren Pro -

bleme», erklärt Eve Schmidt, «aber ich kann beispielweise einen

direkten Vorgesetzten beauftragen, der mit dem Mitarbeiter zur

Schuldenberatung geht.» Im Gegenzug könne sie auf ihre Mit -

arbeitenden zählen, wenn nach Unwettern zahlreiche Notfall -

meldungen eingingen. Kaum einer denke da um fünf Uhr an den

Feierabend, sondern packe an, wo Hilfe benötigt werde.

Nicht alles geht durchs Rohr
Auf RohrMax – der Name hat übrigens keine tiefere Bedeutung −

trifft das geflügelte Wort «Aus Dreck Geld machen» buchstäb-

lich zu. Aussenstehende wären überrascht, wenn sie sähen, was

die Kundenberater und Monteure tagtäglich aus den Lei tungen

spülen und fräsen. Speisereste, Katzenstreu und Windeln gehö-

ren zu den harmloseren Dingen. Die moderne Wegwerf gesell -

chaft sorgt für gut gefüllte Auftragsbücher der Rohrreiniger. 

Dabei reiche das Beherzigen zweier Dinge aus, um viele Ver -

stopfungen zu verhindern, verrät Eve Schmidt: «Eine regel-

mässige Vorsorgekontrolle sowie das Benützen der Rohre für

40 Jahre RohrMax

Der Familienbetr ieb wurde 1973 von Kur t  Schmidt  

als  Rohr-Reinigungs-Ser vice AG im Tessin gegründet

und im Jahr 2000 in RohrMax unbenannt. Das 40-Jahr-

Jubiläum wurde im Sommer mit  einem grossen Kun den -

anlass  und einem Mitarbei tendenfest  gebührend

gefeier t. RohrMax ist  ein in der  ganzen Schweiz sowie

im süddeutschen Raum tätiges Unter nehmen und be -

schäftigt  r und 200 Mitarbeitende. Mit  jährlich r und

80 000 abgewickelten Aufträgen ist  es nationaler Markt -

führer im Bereich Rohrreinigung (Leitungen in Liegen -

schaften und von diesen zur Kanalisation) ohne Kanal -

reinigung (Leitungen im öffentlichen Bereich). Der

Fir mensitz  befindet  sich seit  1999 in Grüningen im

Zürcher Oberland. 2005 zog sich der  Patron aus dem

operativen Geschäft  zurück und gab das Zepter  an

seine Tochter  Eve Schmidt  weiter. www.rohr max.ch

Eve Schmidt, CEO 
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Ein Ende des E-Bike-Booms ist nicht absehbar. Deshalb ist die im Früh -

ling lancierte Unfallpräventionskampagne von Visana business auch im

kommenden Jahr topaktuell. Die höheren Tempi der elektrischen Velos

überraschen noch immer viele Verkehrsteilnehmende.

Knapp jedes siebte neu gekaufte Zweirad ist ein E-Bike. Rund

55 000 dürften es 2013 gewesen sein. Kein anderes Segment

wächst so rasant wie das der Elektrofahrräder. Besonders hoch

in der Gunst liegen die schnellen E-Bikes mit einer Tret unter -

stützung bis 45 Stundenkilometer.

Neues Tempo-Bewusstsein schaffen
E-Bikes sind leise und sehen mittlerweile auch sportlich aus.

Und sie sind häufig schneller unterwegs, als viele Fahrerinnen

und Fahrer, aber auch andere Verkehrsteilnehmende denken.

Bei allen Beteiligten braucht es deshalb ein neues Bewusst -

sein für die hö he ren Geschwindigkeiten, da diese oft falsch ein -

geschätzt werden.

E-BIKE
Die Beratungsstelle für Unfallverhütung (bfu) geht von jährlich

30 000 Fahrradunfällen mit rund 3400 Verletzten aus. Fahr -

sicher heitskurse machen also Sinn. Mit einem solchen im Ruck -

sack können insbesondere E-Bikerinnen und E-Biker ihre per-

sönliche Fahrkompetenz an das neue Tempo anpassen und so

die Sicherheit im Strassenverkehr erhöhen.

Fahrsicherheitskurse für E-Bikes
Visana business hat dieses Frühjahr erfolgreich eine Unfall prä -

ventionskampagne für E-Bikerinnen und E-Biker lanciert. In Zu -

sammenarbeit mit Thömus Bike Academy fand schweizweit eine

Reihe von Fahrsicherheitskursen statt.

In diesen eintägigen Praxiskursen wurden die Teilnehmenden

für die höhere Geschwindigkeit der Elektrovelos sensibilisiert,

und sie erhielten wertvolle Tipps für den sicheren E-Bike-Alltag.

Diese Kurse werden auch 2014 angeboten. Zusätzliche Infor ma -

 tionen dazu finden Sie auf www.visana-business.ch .

Rita Buchli 

Leiterin Betriebliches Gesundheitsmanagement

Unfallprävention für E-Bikes

-SAISON 
KOMMT BESTIMMT

DIE NÄCHSTE 

Von Führungspersonen wird erwartet, dass sie die Gesundheit ihrer

Mitarbeitenden fördern und typische Anzeichen bei psychischen

Problemen richtig deuten und passend darauf reagieren. Das Seminar

«Herz-Haft» von Visana business liefert das Rüstzeug dazu.

Raus aus dem Schulungszimmer, rein in die reale Welt. Dies gilt

wortwörtlich für das Seminar «Herz-Haft», das im Psychiatrie -

zentrum Münsingen bei Bern durchgeführt wird. Ziel ist es, die

theoretischen Seminarinhalte mit Emotionen und Erlebnissen zu

verbinden und so bei den Kursteilnehmenden einen Mehrwert

zu erzeugen, der haften bleibt.

ZEICHEN
Eindrücklicher Seminarort
Viele beschleicht ein leicht mulmiges Gefühl, wenn sie die Pfor -

ten eines Psychiatriezentrums durchschreiten. Der Umgang mit

psychisch kranken Menschen ist ungewohnt. Erst recht im Be -

rufsalltag. Aber insbesondere Personen mit Führungsfunktion

sind immer häufiger damit konfrontiert. 

Die Umgebung für das Seminar «Herz-Haft» wurde bewusst aus -

gewählt. Ärzte, aber auch ein Patient geben dort einen direkten

Einblick in ihre Welt. Diese unmittelbare Betroffenheit verleiht

den Teilnehmenden den Impuls, um sich frühzeitig um psychisch

Erkrankte im Betrieb zu kümmern. Gerade das frühzeitige Er -

kennen und Ansprechen ist entscheidend, denn es kann die Lei -

densdauer der Betroffenen und somit deren Absenz verkürzen. 

Breites BGM-Seminarangebot
«Herz-Haft» ist eines der Visana-business-Seminare im Bereich

Betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM) für Personen mit

Führungsfunktionen. Die nächste Möglichkeit bietet sich am 

7. November 2013, Anmeldeschluss ist der 24. Oktober 2013.

Die Online-Anmeldung sowie das komplette Seminarangebot

fin den Sie auf www.visana-business.ch > 

Gesundheits management.

Rita Buchli

Leiterin Betriebliches Gesundheitsmanagement

Psychische Gesundheit als Führungsaufgabe

FRÜH UND RICHTIG DEUTEN

DIE

Empfehlenswer tes E-Lear ning-Tool

Die  Förder ung der  Mitarbei tenden-Gesundhei t  is t  

e ine  Führ ungsaufga be –  wenn auch keine  einfache. 

Ein  gutes  Hi l fsmit tel  a ls  Einst ieg  in  die  Thematik  

bietet  das  E-Lear ning-Tool  «Förder ung psychischer

G e s u n d  h e i t  a l s  F ü h r u n g s a u f ga b e »  d e s  d e u t s ch e n

Bundesver  bandes  der  Betr iebskrankenkassen. Es  

sensibil isier t  Führ ungskräfte  für  die Wahr nehmung

von Stress-Signalen, l ie fer t  le icht  verständl iche

Vorschläge, wie sie  ihre Mitarbeitenden vor  stress -

bedingter  Überlas tung schützen und dabei  selber

gesund bleiben können. www.psyga.info
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Caroline Egger überwacht den administrativen Prozess, wenn Visana

business an Ausschreibungen teilnimmt, und stellt die 1a-Qualität

der Offer tdossiers sicher. Broker sind ihre Ansprechpartner, aber

auch Direktkunden.

Caroline Egger arbeitet seit Mai 2010 bei Visana business. Sie

ist die Sachbearbeiterin Unternehmensberatung des Leiters Ver -

kauf Region Mitte, Antonio D’Agostino. Infolge ihrer sprachlichen

Fähigkeiten umfasst ihr Tätigkeitsgebiet zum Teil auch den Ber -

ner Jura und das Tessin. Als Tochter einer italienischen Mutter

und eines welschen Vaters wuchs Caroline Egger in Bern auf,

zu Hause wurde vorwiegend Französisch gesprochen. «Dass ich

im Kontakt mit Kunden und Arbeitskolleginnen und -kollegen

alle drei Sprachen benutzen kann, macht mir Spass», sagt sie. 

Sich stetig weiterbilden
Die gelernte medizinische Praxisassistentin (MPA) arbeitete zwölf

Jahre bei einer Krankenversicherung, wo sie Kollektiv verträge

für Privatkunden betreute. Nach zwei Jahren Babypause –

Caroline Egger ist Mutter einer erwachsenen Tochter – stieg sie

in der Leistungsabwicklung bei einer anderen Kranken versi che -

rung ein und arbeitete dort weitere 15 Jahre. Ihre Kunden wa -

ren stets Privatkunden. 

UND
sen hat, und terminiert Sitzungen für ihr Team, das von drei

Standorten aus (Bern, Solothurn und Lugano) operiert. Ausser -

dem rufen kleinere oder Einmann-Unternehmen an, um sich am

Telefon beraten zu lassen. 

Eine lebensfrohe Frau
Caroline Eggers Job ist für Menschen mit einem breiten

Wissensspektrum und Erfahrung, für Menschen, die stets Lust

auf Neues haben. Sie sagt über sich privat: «Ich habe gerne,

wenn etwas los ist. Ich bin viel unterwegs.»

Sie fährt gerne an Musikfestivals und Konzerte. Rock, Pop,

Reggae und Punk sind ihre Vorlieben. Das Gurtenfestival oder

das «Blues to Bop»-Open-Air in Lugano haben einen festen

Platz in ihrer Agenda. Sie selbst hat nie Musik gemacht. «Aber

vielleicht werde ich einmal Klavier spielen lernen», meint sie.

Sie liebt ausserdem Kinobesuche, geht Ski fahren, spielt mit

der Familie oder Freundinnen Golf, bekocht gerne Gäste mit

dem, was sie in Kochkursen von bekannten Profis gelernt hat,

und geht mit ihrer Familie jedes Jahr auf eine Reise – zuletzt

waren sie auf Jamaika. 

Peter Rüegg

Unternehmenskommunikation

Visana-business-Mitarbeiter in im Fokus

MEHRSPRACH IG

V I E LSE IT IG

Wenn Caroline Egger wandern geht, ist ihr Ziel meist eine SAC-Hütte.

2010 war dies die architektonisch aussergewöhnliche neue Monte-Rosa-

Hütte auf 2883 m. ü. M..

Das änderte sich mit ihrem Wechsel zu Visana business. Hier

lernte sie das Firmenkundengeschäft von Grund auf kennen.

Zu nächst on the job, unterstützt von Arbeitskolleginnen und 

-kollegen, dann auch innerhalb des Visana-eigenen Aus- und

Weiterbildungs pro gram mes. Da fundiertes Fachwissen für Mit -

arbeitende von Visana business zentral ist, belegt Caroline

Egger weiterhin zwei bis drei Seminare und Weiter bil dungs -

kurse pro Jahr, um ihr Profil zu stärken.

Ausschreibungen koordinieren
Caroline Egger hat fast ausschliesslich mit Versicherungs bro kern

zu tun, denn viele Unternehmen lassen ihre Versiche rungsverträge

durch Broker verwalten. Im September stehen jeweils Sub mis -

sionen im Mittelpunkt. Damit suchen Broker un ter den Versi che -

 rungsgesellschaften die bes ten Lösungen für Kranken tag geld,

Unfall, Unfallzusatz, aber auch für Heilungskosten-Kollektiv -

verträge oder Angebote im Bereich Betriebliches Gesundheits -

management.

Beteiligt sich Visana business mit einer Offerte an einer solchen

Submission, managt Caroline Egger den administrativen Pro -

zess. Sie holt das Schaden-Rendement bei Vorversicherern ein,

erfasst alle nötigen Kennzahlen, prüft diese auf Vollständigkeit

und reicht fristgerecht die Offerten für die verlangten Dienst -

leistungen ein, nachdem die Preise von den Underwritern be -

rech net worden sind. 

Hat sich ein Unternehmen für eine Partnerschaft mit Visana

busi ness entschieden, erhält Caroline Egger den unterschriebe-

nen Antrag, lässt Underwriter eine Police ausstellen und schickt

danach alles per Brief an den Broker. 

Saisonale Schwerpunkte
Da sehr viele Offerten gleichzeitig zu erledigen sind, verlangt

dies von einer Sachbearbeiterin Sorgfalt und Exaktheit, auch

unter höchstem Termindruck. «Im September haben wir einen

intensiven Monat mit etwas längeren Arbeitstagen als unter

dem Jahr. Aber wer hier arbeitet, weiss dies», sagt Caroline

Egger und nimmt es gelassen.

Sie ist ein vielseitig interessierter Mensch. Es kommt ihr entge-

gen, dass sich der Schwerpunkt ihrer Tätigkeit im Jahresverlauf

ändert. So folgt den Submissionen im Herbst der Versand der

Policen an Kunden und Broker. Zu Jahresbeginn stehen die

Lohnsummendeklarationen der Unternehmen an, die die Prä -

mienhöhe bestimmen. Danach erstellt Caroline Egger für Unter -

nehmensberater Übersichten über ihr Portefeuille. 

«Meine Arbeit ist sehr abwechslungsreich», sagt Caroline Egger.

Sie schickt Tarifanpassungen an Unternehmen mit schlech ter

Schadenquote, Courtagen- und Überschuss-Abrechnungen an

Broker, organisiert Serienbriefe an Mitglieder von Verbänden,

mit denen Visana business einen Rahmenvertrag abgeschlos-
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Eine griffige Unfallprävention wirkt am längsten, wenn sie hautnah mit-

erlebt wird. Deshalb organisier t  Visana business im Januar 2014 die

nächsten exklusiven «Stop Risk»-Wintersporttage und offeriert für Mitar -

beitende von Firmenkunden 400 Gratisteilnahmen.

Skifahren ist dank Carving in den letzten Wintern wieder belieb-

ter geworden. Die neusten Trends und Skimodelle verleiten aber

teilweise zu rassigem und risikoreichem Fahren. Die gut gefüll-

ten Pisten erfordern deshalb von allen Skifahrerinnen und Snow -

boardern zusätzliche Aufmerksamkeit und Fahrkompetenz.

Kostenloses Technik-Update
Am halbtägigen, von Schneesport-Coaches geleiteten Präven tions-

Workshop lassen sich die Teilnehmenden auf den neusten Stand in

Sachen Fahrtechnik, Material und sicheres Verhalten auf der Piste

bringen. Der Abstecher auf die Teststrecke mit Tempomessung

zeigt, wer über das beste Gefühl für die eigene Geschwindigkeit

verfügt. Der Rest des Tages steht zur freien Verfügung.

Für Visana-business-Kunden
Die vier «Stop Risk»-Wintersporttage für Ski und Snowboard fin -

den am 10. Januar 2014 in Engelberg (60 Gratisplätze) sowie

15., 16. und 17. Januar 2014 in Grindelwald (je 100 Gratis plätze)

statt. Das Gratisangebot von Visana business gilt für Mitar bei -

tende von versicherten Unternehmen.

Inbegriffen für die Teilnehmenden sind: Willkommensgetränk, 

Ta ges skipass, Verpflegung, Instruktion durch Schneesport-

Coaches, persönliche Beratung, Testausrüstung (Ski für einen

halben Tag, Helme, Protektoren, Brillen). Einzig An- und Rück -

reise müssen sel ber organisiert werden.

der Rodelbahn verbringen und im Anschluss an diesen interes -

santen Event ein gemeinsames Fondue geniessen?

Schnell anmelden lohnt sich
Die Online-Anmeldung (auf www.visana-business.ch > Unfall -

prävention) für die fünf Anlässe ist offen. Die Anmeldungen wer-

den nach ihrem Eingang berücksichtigt. Die «Stop Risk»-Winter -

sporttage werden in Zusammenarbeit mit einem ausgewiesenen

Event-Partner durchgeführt und von der Bera tungs stelle für Unfall -

verhütung (bfu) als Sicherheitspartner fachlich unterstützt.

Rita Buchli

Leiterin Betriebliches Gesundheitsmanagement

Schlit teln ist  ein Winterspor t

Den Berg oder die Piste auf einem Schlitten hinunter -

zukur ven, ist  ein grosser Spass für Jung und Alt. Er ist

aber leider nicht ganz ungefährlich. Fast 11 000 Schlittel  -

unfälle  ereignen sich jährlich. Die häufigsten Unfall  -

ursachen sind Stürze und Zusammenstösse mit  Steinen,

Bäumen, anderen Personen oder Fahrzeugen. Schlit teln

hat  sich gemäss Beratungsstelle  für  Unfall  verhütung

(bfu) vom Freizeitvergnügen zum Winter sport entwickelt.

Dieser Entwicklung müssen auch Aus rüstung, Verhalten

und kör perl iche Verfassung Rech nung tragen. Einen

guten Einst ieg bietet  der  «Stop Risk»-Schli t tel -Event

von Visana business am 17. Januar 2014 in Grindelwald.

www.bfu.chPISTE
«Stop Risk»-Wintersporttage 
mit Ski, Snowboard und Schlitten

KOSTEN LOSE  UN FA L LPRÄVENT ION
AUF  DER

Tagesprogramm Ski / Snowboard
8.15 − 9.00 Uhr Check-in, Begrüssung, Ticketausgabe

9.00 −10.00 Uhr Informationen zum Tagesprogramm, 

Beratung und Anpassen von Ski, Helmen, 

Brillen und Rückenprotektoren

10.00 −12.00 Uhr Unterwegs auf der Piste mit Schneesport-

Coaches (Sicherheitshinweise, Unfallpräven-

tion, aktuelle Fahrformen, Tempomessung)

12.00 Uhr Mittagessen im Bergrestaurant

Bis 15.30 Uhr Zeit zur freien Verfügung. Danach Rück-

gabe des Leihmaterials und Abschluss 

der Veranstaltung 

Stark im Aufwind: Schlitteln
Wer statt des Skierlebnisses lieber einer Schlittelfahrt den Vor -

zug gibt, dem bietet sich mit dem exklusiven Rodel-Event vom

17. Januar 2014 in Grindelwald (40 Gratisplätze) die passende

Alternative. Schlitteln hat sich definitiv vom Freizeitspass zum

ernstzunehmenden Wintersport entwickelt, was leider auch die

steigenden Unfallzahlen der letzten Jahre zeigen.

Verhalten, Technik und Ausrüstung gehören auch beim Schlit -

teln zu den unfallbestimmenden Faktoren. Wieso also nicht zu -

 sammen mit Arbeitskollegen einen lehrreichen Nachmittag auf


